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1. Abschlussbericht allgemein 

 

Jede Spende hilft den Mutter Kind Häusern der Caritas Wien dabei, auch in einer 
solch fordernden Zeit, wie sie das Jahr 2020 mit sich brachte, die dringend 
notwendigen Angebot aufrecht zu erhalten und dort zu unterstützen, wo Hilfe 
dringend benötigt wird. 

Wie so viele soziale Einrichtungen, standen auch die Mutter Kind Häuser der Caritas 
Wien mit dem Beginn der Corona Pandemie vor großen Herausforderungen. Von 
einem Tag auf den anderen, wurden sämtliche Angebot hinuntergefahren. Es 
herrschte große Ungewissheit, was uns alle erwarten wird und wie bzw. ob wir 
diese Krise meistern können. 

http://www.respekt.net/


Bei Bewohnerinnen eines Mutter Kind Hauses, handelt es sich ausschließlich um 
Frauen und deren Kinder, welche bereits in der Vergangenheit viel Schlimmes 
erlebt haben. Fluchterfahrung, Gewalt durch den Ex Partner, Obdachlosigkeit, 
Armut, u.v.m.. Die sog. Corona Krise bedeutete für die Bewohnerinnen eines Mutter 
Kind Hauses also oft, die Krise zur Krise, denn selten war davor alles in Ordnung, 
stabil und sorgenfrei. 

Zu den Zielen, welche man sich im Rahmen eines Aufenthalts in einem Mutter Kind 
Hauses erarbeiten sollte, zählen ohne Frage, psychische und finanzielle 
Stabilisierung, sowie das Erlangen, eines geregelten Einkommens, im Rahmen 
einer Festanstellung. 

Nun kann man sich nur zu gut vorstellen, dass viele Bewohnerinnen, durch die 
Pandemie und die Negativschlagzeilen, in Bezug auf die Arbeitslosenzahlen, große 
Sorge haben, diese Ziele nicht zu erreichen und daran scheitern, für sich und ihre 
Kinder eine sorgenfreiere Zukunft aufzubauen. 

Angst davor, zu scheitern, Angst davor, die eigenen Kinder wieder einmal zu 
enttäuschen, ihnen wieder nicht das bieten zu können, was sie sich verdient 
haben…und oft nicht einmal das, was deren Grundbedürfnisse decken würde. 

Zu oft kommen Familien zu uns, mit nichts Weiterem, außer ein wenig Kleidung 
und den wichtigsten Dokumenten. Zu oft geht diesem Moment, in welchem diese 
Familien an unseren Türen läuten, eine lange Leidensgeschichte voran. 

In unseren Mutter Kind Häusern haben wir es uns zum Ziel gesetzt, Familien, so gut 
es geht, dabei zu unterstützen, sich ein eigenständiges und vor allem zu einem 
großen Teil, selbstbestimmtes Leben aufzubauen. Kinder zu fördern und ihnen 
Chancen zu geben, welche sie ohne die Unterstützung einer sozialen Einrichtung 
nie bekommen hätten. 

Eine Chance, welche ihnen verwehrt geblieben wäre, weil sie im „falschen“ Land 
geboren wurden, weil ihre Mutter den falschen Partner „gewählt“ hat, weil sie 
immer wieder umgezogen sind und nie wirklich das Gefühl gehabt haben, zu Hause 
und in Sicherheit zu sein. 

Es ist immer wieder erschreckend zu sehen, wie viel eine Kinderseele oft aushalten 
muss und mit welcher Stärke Kinder den schlimmsten Situationen und Umständen 
entgegentreten.  

Den Sinn unserer Arbeit sehen wir ganz stark darin, einer Mutter, die Stärke und 
Kraft mitzugeben, um für ihre Kinder da zu sein und genug Selbstwertgefühl hat, 
um diese zu schützen, wenn Schutz gebraucht wird. Es zählt am Ende nur, es den 
Familien, welche ohnehin schon sehr stark belastet sind, etwas leichter zu machen 
und ihnen den Glauben an die Menschen und ein Leben ohne Gewalt und 
Erniedrigung wieder zu geben. 

Das ist wofür wir täglich arbeiten, denn jede Nacht, welche ein Kind in Sicherheit 
verbringen kann und das Gefühl von „zu Hause sein“ im Herzen hat, ist 
unbezahlbar. 

 

 



 

2. Welchen gesellschaftspolitischen Zweck hat das Projekt erfüllt? 

 

 

Nie wirklich dazu gehören, immer ein Außenseiter sein…so fühlen sich die Kinder, 
welche mit ihren Mamas in ein Mutter Kind Haus ziehen oft. Stark in unserer 
Erinnerung hängen geblieben, ist ein kleiner, vierjähriger Bub, welcher mit seiner 
Mama bereits 9x in den letzten zwei Jahren umgezogen ist und nie wirklich wo zu 
Hause war. Manchmal war es bei dem Freund der Mutter und dann auf der 
Schlafcouch der Tante und deren Familie, das ging aber meistens nur ein paar 
Wochen gut, da es bei vielen Leuten auf engem Raum oft zum Streit kam. 

Die vielen Umzüge, aus Mangel an einer stabilen Wohnmöglichkeit, machen es 
einer Familie nahezu unmöglich, sich ein Netzwerk aufzubauen, Freunde zu finden, 
Unterstützungsangebote langfristig in Anspruch zu nehmen, etc. Dann auch noch 
ein Migrationshintergrund, unzureichende Sprachkenntnisse und fehlende 
Ausbildung, sowie Berufserfahrung. 

Ausgrenzung ist ein ständiger Begleiter unserer Familien, mit gezielten 
Unterstützungsangeboten und dem stückweisen Aufbau eines Netzwerks, sowie der 
Stärkung der Solidarität unter den Bewohnerinnen, wird versucht, bestehende 
Denkstrukturen aufzuweichen. 

Besonders traurig zu sehen ist es, wenn Kinder in der Schule von Ausgrenzung 
betroffen sind, Ausgrenzung, weil die Schuhe kaputt sind, Ausgrenzung, weil die 
Mama kein Geld für den Klassenausflug hat, Ausgrenzung, weil man schon wieder 
das neue Kind in der Klasse ist, welches unter dem Schuljahr dazu gekommen ist. 



Wir unterstützen Familien in solchen Angelegenheiten auch finanziell, um ihnen 
zumindest diese Last zu nehmen, dass die Kinder von Mobbing aufgrund der Armut 
der Familie betroffen sind. 

Der gesellschaftspolitische Aspekt, wenn man Kinder mit Lernmaterialien 
unterstützt, ihnen einen Raum zum Lernen zur Verfügung stellt und Familien mit 
Lebensmittelspenden versorgt, liegt ganz klar darin, dass Bildung etwas so 
Kostbares ist und Menschen die Fähigkeit geben kann, ihr Leben selbstbestimmt zu 
führen und dadurch auch die Wahrscheinlichkeit steigt, ein glückliches Leben 
führen zu können. Und glückliche Menschen sind für eine Gesellschaft unerlässlich! 

Weiters muss angemerkt werden, dass Österreich ein sehr reiches Land ist und hier 
die Schere zw. arm und reich bzw. der „ungünstigen“, wenn nicht sogar 
katastrophalen Verteilung des Geldes deutlich zu erkennen ist.  

Es darf nicht sein, dass Kinder in einem Land wie diesem, auf der Straße schlafen 
oder hungern müssen, an Schulausflügen nicht teilnehmen dürfen oder in 
Bildungsfragen benachteiligt werden. 

Diesen Missstand zeigen wir unaufhörlich auf und wollen damit erreichen, dass die 
„gleichen Bildungschancen für Alle“, endlich Realität werden.  

3. Wie waren Reaktionen anderer zu diesem Projekt? 

 

Das Projekt wurde mit der Öffentlichkeit kaum geteilt, da wir intern viel zu stark mit 
dem Krisenmanagement beschäftigt waren. Einzig unsere BewohnerInnen und 
MitarbeiterInnen wurden über die Aktion informiert. Umso größer war die Freude, 
als das Spendenziel erreicht werden konnte und wir wussten, dass wir uns nun für 
die Zeit des digitalen Lernens und der möglichen Schulschließungen bzw. auch der 
geplanten Summer School rüsten können. 

Durch die Etablierung der Lernzimmer, ist es auch für unsere freiwilligen 
Lernbuddys möglich gewesen, unsere Kinder mit ausreichend Abstand, beim 
Lernen zu unterstützen. Sowohl vor Ort, als auch über Videokonferenz.  



Von den Freiwilligen gab es durchwegs positive Rückmeldungen, da die 
Kommunikation mit den Kindern in einem geeigneten Lernraum, um ein Vielfaches 
leichter fällt. 

Zusätzlich kam es durch den Kauf von Lebensmittelgutscheinen zu großer 
Erleichterung bei den Familien, da regelmäßig auch frische Lebensmittel besorgt 
werden konnten. 

Auch, wenn nicht viele Menschen in die Umsetzung des Projekts involviert waren, 
konnte damit Großes bewegt werden!  

 

4. Wofür wurde das gespendete Geld konkret ausgegeben? 

Mit dem gespendeten Geld wurde in jedem der Mutter Kind Häuser ein Lernzimmer 
mit Regalen eingerichtet bzw. mit technischem Equipment, wie Laptops und 
Bildschirmen so adaptiert, dass alle Kinder in unseren Häusern die Möglichkeit 
haben, in einem ruhigen Raum, an einer Online Unterrichtseinheit teilzunehmen 
oder die Hausaufgaben zu machen, ohne störende Geräusche oder kleine 
Geschwister im Hintergrund. 

               

Weiters wurden Familien mit Lebensmittelgutscheinen ausgestattet, um sich zu 
den haltbaren Lebensmitteln, welche wir im Lager zur Verfügung stellen, auch 
frische Lebensmittel kaufen zu können. 

Kleinere Ausgaben, wie für die gesunde Jause in der Schule oder den 
Klassenkassenbeitrag, zeigten eine umso größere Wirkung. Diese Freude bei der 
Familie und die Dankbarkeit ist etwas unbeschreiblich Schönes! 

 

IM NAMEN ALLER BEWOHNERINNEN EIN HERZLICHES DANKE AUS HAUS 
IMMANUEL, HAUS LUISE und HAUS FRIDA AN ALLE SPENDERINNEN, 
WELCHE DIES ERST ERMÖGLICHT HABEN!! 


